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In Österreich erleiden jährlich 
rund 8.000 Menschen eine 
tiefe Venenthrombose oder 
Lungenembolie, die lebensbe-
drohlich werden kann. Bei ei-
ner Thrombose bildet sich ein 
Blutgerinnsel (Thrombus) in 
einem Blutgefäß oder im Her-
zen. Dieser Blutpfropf beein-
trächtigt den Blutfluss. In man-
chen Fällen kann sich so ein 
Gerinnsel von der Venenwand 
ablösen, über den Kreislauf in 
die Lunge gelangen und dort 
ein Blutgefäß blockieren.

Beine häufig betroffen
Besonders häufig bilden sich 
Thrombosen in den Beinen. 
Dabei ist zwischen einer ober-
flächlichen und einer tiefen 
Beinvenenthrombose zu unter-
scheiden. Mögliche Anzeichen 
dafür sind ein Spannungs-, 
Schwere- und Wärmegefühl, 

Schwellungen im betroffenen 
Bein sowie farbliche Verände-
rungen (rötlich oder bläulich). 
Jedoch können auch im Be-
ckenbereich, in den Armen so-
wie in der oberen und unteren 
Hohlvene Thrombosen entste-
hen.
Eine tiefe Venenthrombose 
wird vor allem medikamen-
tös behandelt. Zum Einsatz 
kommen in der Regel Antiko-
agulantien („Blutverdünner“). 
Zusätzlich wird eine Kompres-
sionstherapie empfohlen. In 
manchen Fällen ist ein operati-
ver Eingriff sinnvoll. 

Erste Hilfe
Wichtige Sofortmaßnahmen 
bei einer gerade aufgetrete-
nen Thrombose in den Extre-
mitäten bestehen darin, das 
betroffene Bein oder den Arm 
hochzulagern und einen Kom-
pressionsverband anzulegen. 
So kann verhindert werden, 

dass sich das Blut noch mehr 
zurückstaut und die Extremi-
tät weiter anschwillt.
Besser ist es jedoch, vorzubeu-
gen, sodass es gar nicht erst zu 
einer Thrombose kommt. Dazu 
sollte man auf ausreichend Be-
wegung achten, auch etwa bei 
sitzender Tätigkeit oder langen 
Flugreisen. Zudem ist eine aus-
reichende Flüssigkeitszufuhr 
wichtig, um das Blut dünnflüs-
sig zu halten. Für Risikopatien-
ten können Thrombosesprit-
zen sinnvoll sein. 

Auch auf langen Flügen auf etwas 
Bewegung achten. Foto: unsplash

Thrombose nicht unterschätzen
Über gefährliche Gerinnsel, deren Vorbeugung und Behandlung
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Rheuma ist laut der „European 
Alliance of Associations for 
Rheumatology“ (EULAR) ver-
antwortlich für die meisten 
Krankenstandstage in Öster-
reich. Etwa 9,5 Millionen Tage 
sind es im Jahr. Ein Drittel aller 
Patienten mit rheumatoider 
Arthritis scheidet nach fünf Jah-
ren aus dem Berufsleben aus, 
zudem sind rheumatische Er-
krankungen der zweithäufigste 
Grund für Frühpensionierun-

gen. Der Begriff Rheuma um-
fasst etwa 400 unterschiedli-
che Erkrankungen. Diese gehen 
für Betroffene mit Schmerzen, 
Einschränkungen der Lebens-
qualität, Behinderung, Arbeits-
unfähigkeit oder Einkommens-
verlusten einher. Allerdings 
warten viele Betroffene zu lan-
ge, bis sie einen Arzt aufsuchen. 
Dabei gibt es mittlerweile eine 
Vielzahl an Behandlungsmög-
lichkeiten. (mak)

Rheumatische Erkrankungen können Betroffene in vielerlei Hinsicht beein-
trächtigen und die Lebensqualität stark mindern. Foto: stevepb

Wie Rheuma Betroffene 
beeinträchtigen kann

Der Oktober ist ein guter Mo-
nat, um Beinwell zu sammeln. 
Wurzeln und Kraut dieser 
Pflanze gelten als traditionelles 
Heilmittel. Vor allem aus der 
Wurzel lässt sich ein heilkräfti-
ges Öl oder eine Salbe zur Lin-
derung von Verletzungen wie 
Muskel zerrungen, Prellungen 
sowie Verstauchungen herstel-
len. Die Wirkung von „Symphy-
tum officinale“ gilt als wissen-
schaftlich anerkannt. (mak)

Foto: Couleur/PixabayFoto: Couleur/Pixabay

Beinwell: Die Kraft 
der Wurzel nutzen  
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Coenzym Q10 findet sich in 
hohen Konzentrationen in der 
Muskulatur und in Organen 
mit hohem Energiebedarf wie 
Herz, Leber und Niere. Mit zu-
nehmendem Alter, aber auch 
durch die Einnahme bestimm-
ter Medikamente, etwa Stati-
ne, nimmt die Coenzym-Q10-
Konzentration im Blutplasma 
deutlich ab. Die Einnahme von 
Coenzym Q10 verbessert laut 
Studien die Herzleistung bei 
Herzinsuffizienz und senkt 
das Risiko signifikant, an den 
Folgen einer Herz-Kreislauf-Er-
krankung zu sterben. Die tägli-
che Einnahme von mindestens 
100 Milligramm Coenzym Q10 
über mehrere Jahre hinweg ist 
klinisch erprobt und sicher.

Mit Statinen verträglich 
Statine sind die am häufigsten 
verschriebenen Medikamente 
zur Senkung des Cholesterins. 
Doch so unverzichtbar diese 

Medikamente auch sind, sie 
haben einen unerwünschten 
Nebeneffekt: Statine können 
einen Mangel an Coenzym 
Q10 verursachen. Einerseits 
hemmen sie die körpereigene 
Synthese von Coenzym Q10 in 
der Leber, andererseits senken 
Statine den LDL-Cholesterin-
spiegel im Blut. Doch genau an 
dieses LDL-Cholesterin ist das 
Coenzym Q10 gebunden. Die 
Folge: Ein Mangel an Coenzym 
Q10 kann den Alterungspro-
zess beschleunigen, die Herz-
gesundheit beeinträchtigen, 
zu Muskelschmerzen oder neu-
rologischen Beschwerden füh-
ren. Eine amerikanische Studie 
bestätigt, dass sich durch die 
30-tägige Einnahme von Co-
enzym Q10 die Muskelschmer-
zen von Statin-Anwendern um 
40 Prozent verringert haben, 
wohingegen sich bei der Place-
bogruppe keine Verbesserung 
einstellte. (red)

Coenzym Q10: Baustein 
des Energiestoffwechsels


